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4. Scöpfer de# Himmel# und der Erde 
 
 
Wir bekennen mit den Worten de# Glauben#bekenntnisse# den Scöpfer de# Himmel# und der Erde. 
Die Welt und unser eigene# Leben verdanken sic für un# nict einem blinden Zufall, sondern ein 
großer Wille hat sie in# Dasein gerufen, eine Mact, welcer zugleic Personhaftigkeit eignet _ welce 
jedenfall# nict w e n i g e r  sein kann al# Personhaftigkeit: nict weniger al# da#, wa# wir auc an 
un# selbst beobacten können. "Der da# Ohr gescaffen hat%, wie e# in den Psalmen gelegentlic heißt, 
"sollte der nict hören! Der da# Auge gescaffen hat, sollte der nict sehen!% _ Und wir werden diesen 
Zusammenhang eben nun auc au#weiten dürfen: Der die Vernunft möglic gemact hat, sollte der 
nict auc selber Vernunft sein; der un# nac Güte und Wahrheit fragen läßt, sollte der nict gut und 
wahrhaftig sein; der e# ermöglict, daß Taten und Opfer der Liebe gescehen, sollte der w e n i g e r 
sein al# die Liebe! 
 Die Welt verdankt sic nict einem Zufall, sie verdankt sic dem Scöpfer. Selbst moderne 
Naturwissenscaftler, welce lange Zeit an eine Kombination von Au#lese und Zufall bei dem Zu-
standekommen unserer Welt und von un# selbst geradezu g l a u b t e n , nehmen heute zu einem großen 
Teil an, daß in der Entwi>lung vor allem der l e b e n d i g e n  Wesen eine Art Steuerung#prinzip 
oder "Idee% herrscen muß. Wa# kann da# aber zuletzt andere# heißen, al# daß e# auc für sie einen 
ewigen G e i s t  geben muß! In diesem Geist dann allerding# den nict allein personhaften, sondern 
auc in allem mäctigen und väterlicen Scöpfer zu sehen, der vom Menscen weder eine bloß un-
mittelbare noc eine bloß betractende, sondern eine wiederum personhafte Beziehung ihm gegenüber 
wünsct oder erheisct _ da# ist noc einmal ein a n d e r e r  Glaube. 
 Wir glauben an Gott al# den Scöpfer _ und von Gott al# dem Scöpfer her versucen wir 
dann auc die Welt zu verstehen, nämlic in ihrer besonderen B e z i e h u n g  zu Gott. Und hier aller-
ding# erkennen wir Christen ein eigentümlice# Geheimni#; denn während nac der alttestamentlicen 
Vorstellung Gott immer nur ü b e r  der Welt ist und nac der Ansict de# Griecentum# etwa und 
aller ihm folgenden abendländiscen Bildung immer nur i n  ihr, ist e# geradezu ein Merkmal de# 
cristlicen Glauben#, b e i d e #  zu denken. "Wißt ihr nict, daß ihr der Tempel Gotte# seid!%, hat 
einmal der Apostel Paulu# gescrieben und nac der Apostelgescicte zugleic auc verkündet: "I n 
ihm leben und weben und sind wir.% Wir sind in Gott, er ist in un#. Die Welt ist in Gott, er ist in 
ihr _ man hat im Bli> auf diese# Verständni# der Scöpfung gelegentlic auc (in der ganz un-
typiscen jüdiscen Mystik) von einer "Selbstverscränkung% Gotte# gesprocen. Und spüren wir nict 
tatsäclic mitunter dergleicen? A h n e n  wir nict zumindest, in unserer eigenen Person ein Teil 
oder ein "Funke% Gotte# zu sein, während wir Gott doc gleiczeitig um und über un# denken? 
 Gelegentlic sprecen wir vom "Wunder der Scöpfung%. Wir meinen damit zum einen da# 
Dasein überhaupt oder al# solce#, wie dann da# Staunen darüber die Menscen auc immer wieder 
zum P h i l o s o p h i e r e n oder zu der Frage gebract hat: Warum ist überhaupt Seiende# und 
nict vielmehr nict#? _ Worauf wir al# Christen nur antworten können: Weil Gott von und in 
Ewigkeit ist und weil er nict in sic selbst allein bleiben wollte und konnte. Zugleic meint dieser 
Au#dru> für un# aber auc den Gedanken, wie r e i c  die Scöpfung#welt ist und wie s i n n r e i c 
sic in der Natur alle# fügt, wie alle# nac ewigen Gese$en geordnet und dennoc auc jede# Teil un-
ableitbar ersceint; wie da# Universum in seiner G r ö ß e  geheimni#voll ist (allein unsere Milcstraße 
z.B. _ und sie ist nur eine von 100 Millionen _ hat außer den etwa 4000 Sternen, die wir mit 
dem bloßen Auge erkennen, noc 100 Milliarden weitere Sonnen!), wie wir aber auc im  
Aller k l e i n s t e n ,  im Molekül oder Atomkern noc an kein Ende gelangen _ ganz zu scweigen von 
dem Wunder, welce# bereit# die kleinsten Lebewesen und dann und vor allem wir selber bedeuten.  
 Die Welt ist ein Wunder. Wir selbst sind ein Wunder. Und wir haben darüber hinau# noc den 
Geist und den Sinn, diese# Wunder wahrnehmen zu können _ wenn wir nict sogar die A u f g a b e 
haben, Gott darüber zu preisen, dem Scöpfer die ihm gebührende Ehre zuzuerkennen. Oder wie 
gelegentlic Luther gesagt hat: "An der Scönheit der Welt sic erfreuen, ohne de# Scöpfer# zu ge-
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denken, heißt wie ein Kind an der Vergoldung und Malerei eine# Buce# sic ergö$en, ohne sic um 
den Inhalt zu kümmern.%  
 Wir glauben an den Scöpfer von Himmel und Erde. Wir führen un# dabei den Reictum der 
Welt und de# Leben# vor Augen. Dabei denken wir gewöhnlic zuerst und hauptsäclic an die s i c t-
b a r e n Dinge: die Erde, da# Meer und die Berge, die Sterne am Himmel "mit ihrem unzähligen 
Heer%. Wa# aber gerade den sog. "Himmel% betrifft  _  auc die u n s i c t b a r e  Welt ist ein Be-
standteil der Scöpfung, und deutlicer al# da# apostolisce mact da# nizänisce Glauben#bekenntni# 
diese# bewußt, wenn e# da heißt: "Wir glauben an den einen Gott, den Vater, den Allmäctigen, der 
alle# gescaffen hat, Himmel und Erde, die sictbare und die unsictbare Welt.% _ "Ic habe die 
Erde gemact und den Menscen auf ihr gescaffen%, so sagt Gott bei dem Propheten Jesaja (45,12), 
"ic bin'#, dessen Hände den Himmel au#gebreitet haben und der seinem ganzen Heer geboten hat.%  
Und die# ganze Heer, da# sind nun eben nict nur die Sterne, e# sind auc die "himmliscen Heer-
scaren% der Weihnact#gescicte, und wenn unsere Neuzeit lange keine Engel mehr kannte, ihre Exi-
stenz für unwahrsceinlic, wenn nict unmöglic erklärte: nehmen wir von Gott tatsäclic an, daß 
er G e i s t  ist, dann dürfte in Wahrheit die Erscaffung von Engeln für ihn etwa# weitau# Ge-
ringere# al# z.B. die Erscaffung von Steinen bedeuten! 
 Diese Welt, diese Scöpfung de# allmäctigen himmliscen Vater# ist unsere mensclice Heimat, 
und wir haben in ihr unseren ganz bestimmten un# zugewiesenen Ort _ nict den der Steine (auc 
wenn wir un# mancmal so fühlen, al# wären wir lediglic Staubkörner mit dem Vermögen zu denken) 
und ebenfall# nict den der Engel (auc wenn wir un# vermöge unsere# Geiste# gelegentlic au# 
unserer materialen Realität herau#lösen und selig über allem dahinscweben können), nict den der 
Pflanzen und Tiere und auc nict den Gotte#. Aber wir sind, wie e# sceint, dennoc in der 
M i t t e  von allem: wir haben einen unsictbaren u n d  einen sictbaren Teil; wir berühren den Him-
mel, ohne doc sclecterding# B e s t a n d t e i l  de#  Himmel# zu sein, u n d  wir berühren die Erde, 
ohne un# doc auc hier lediglic al# einen T e i l  diese# Bereice#, al# ein bloße# Stü> von ihr selbst 
verstehen zu dürfen. Und diese Zwiscenstellung nun ist zugleic unser ganze# Glü> wie auc Unglü>, 
und e# ist die Sci>sal#frage an un#, wie wir diese Stellung au#zufüllen verstehen. Nac jeder 
Rictung hin _ wenn wir gleicsam alle# in un# selber besi$en _ ist ja dieser besondere Ort in der 
Welt offen: Genauso, wie wir un# zu einem Staubkorn erniedrigen können, können wir un# auc zu 
Gott überheben, und genauso, wie e# Menscen gibt, die etwa# eingezogen Pflanzenhafte# besi$en, 
oder solce, die beherrsct ersceinen von tierhaften Instinkten, gibt e# auc Menscen, welce etwa# 
Dämonisce# haben, solce, die wir je nacdem al# Engel oder al# Teufel ansprecen möcten. Wir 
wissen vielleict im einzelnen nict, welce Ursacen diese Hinneigungen haben, aber wo ist der 
eigentlic m e n s c l i c e  Mensc, so bleibt scließlic die Frage. Sind tatsäclic w i r  dieser 
Mensc? Sind wir wenigsten# unterweg#, e# zu w e r d e n ? Vermutlic können wir e# weder sein noc 
auc werden, wenn un# dieser gesamte Zusammenhang nict einmal bewußt ist, wenn wir nict min-
desten# ein Gefühl dafür haben, wa# alle# a u c  in un# ste>t. 
 Die Scöpfung#welt (also mit Die#seit# u n d Jenseit#) ist unsere Heimat. Aber sie wird e# auc 
erst, wenn wir tatsäclic unseren Pla$ in ihr finden und einnehmen können, und diese# ist un# de#-
halb doppelt erscwert, weil e# zum einen von Natur bereit# einen Weg und eine Entwi>lung und 
Arbeit bedeutet, zum andern die Wirklickeit von einer großen Verwirrung beherrsct wird. Wa# 
diese Welt i d e e l l  ist, ist sie ja nict zugleic auc r e a l ; sondern sie ist nurmehr Bühne, Scau-
pla$, Arbeit#feld und immer wieder auc Kampfpla$, auf welcem sic da# Mensclice a b -
m ü h e n  muß, um e# selber zu sein _ zu werden, zu bleiben. Und wenn wir gelegentlic auf die 
Devise "Mensc b l e i b e n !% treffen _ von Natur jedenfall# ist k e i n e r  scon Mensc, ist keiner 
scon so, wie der Scöpfer, wie der Vater im Himmel ihn wollte. 
 Wir Christen sehen in J e s u #  C h r i & u #  den eigentlic mensclicen Menscen. Da# Besondere 
an ihm ist un# nict, daß er etwa im Unterscied zu un# selbst noc etwa# Andere# al# lediglic 
Mensc war, sondern da# Besondere ist: er war e# wirklic, wa# auc wir nac unserer Bestimmung sein 
s o l l t e n  _ und darin allerding# untersceidet er sic von un# und wir un# von ihm! Hier ist einmal auf 
dem Scaupla$ der Scöpfung da# mensclice Menscsein s i e g r e i c  gewesen, nämlic siegreic die 
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Errictung und Bewahrung der Ehre de# himmliscen Vater# und der menscenkindhaften Würde, 
siegreic die Liebe, die Treue, die Wahrhaftigkeit, der Mut, die Geduld, die Verzeihung, die Freiheit, 
der Frieden, die Freude _ eben alle#, wa# eigentlic auc siegreic sein s o l l t e .  
 Auf der anderen Seite natürlic: wa#  für ein Sieg! wa# für ein t r a g i sc e r  Sieg! Nict ein 
Sieg, vor dem nun wie von selbst alle# andere scweigt und verstummt, sondern ein Sieg, bei welcem der 
S i e g e r  zum Scweigen gebract worden ist, ein Sieg, den man überhaupt erst einmal wah r -
n e hm en  muß _ und nict jeder hat die dazu nötigen Augen. 
 Der Apostel Paulu# hat einmal behauptet, die Kämpfe de# Mensclicen oder de# Glauben# seien 
in#besondere auc für die Engel ein Scauspiel _ für ein Publikum also mit einem ganz besonderen 
Mitgefühl, aber auc Urteil. Friedric Sciller hat später gesagt, für den Zuscauer komme e# nict 
darauf an, ob am Ende de# Stü># auf der Bühne der Held in einem äußerlicen Sinn triumphiert 
hat _ e# komme allein darauf an, ob er in den Herzen der Z u s c a u e r  obsiegte (selbst wenn er also 
im Stü> an der Wirklickeit sceitert). "Lieber ein lebendiger Hund al# ein Löwe, der tot ist!%  _ 
da# wäre von daher gerade n i c t  die Devise, die wir un# aneignen sollen! _ Genauso ist e# aber mit 
Jesu# und mit dem Glauben an ihn und entsprecend auc mit un# selber al# Christen: lieber mit der 
Mensclickeit sceitern al# ohne die Mensclickeit siegen. Lieber an der Welt und der Menscheit 
verzweifeln al# an der Idee und der Wahrheit! Der Maßstab für jeden, der sic an Jesu# Christu# 
anscließen will, ist nict, in dieser Welt angenehme Tage zu haben, sondern in ihr seinen ihm von der 
Ewigkeit zugewiesenen Pla$ eingenommen bzw. auf dieser Bühne der Scöpfung mit Anmut und 
Würde seine Rolle, seine Menscenrolle, seine Verantwortung für die Gott zu gebende Ehre und die 
dem Menscen zu erstattende Würde übernommen zu haben. Erst wenn wir un# n i c t  in den 
Reictum der Scöpfung verlieren, sondern die Scöpfung al# den Raum für unsere mensclice 
G o t t e # beziehung begreifen, ist die Scöpfung auc da#, al# wa# sie gedact ist: Raum, Zeit, 
Übung#- und Spielfeld für da# Ersceinen der Ehre de# ewigen Gotte# und der Anmut und Würde 
de# zeitlicen Menscen. 
 Nac der Bibel besteht gerade darin die Sünde, die Verkehrung, die Dummheit, der Fehlgriff, daß 
wir den Scöpfer mit den Gescöpfen v e r w e c s e l n : "Sie wußten, daß ein Gott ist, und haben 
ihn nict gepriesen al# einen Gott noc ihm gedankt, sondern haben ihre Gedanken dem Nictigen 
zugewandt, und ihr unverständige# Herz ist verfinstert. Da sie sic für weise hielten, sind sie zu 
Narren geworden _ sie, die Gotte# Wahrheit verwandelt haben in Lüge und haben geehrt und 
gedient dem Gescöpf statt dem Scöpfer.% So der Apostel Paulu#. Und unter diesem Gesict#punkt 
ist e# eben einundda#selbe: Gut und Geld in den Mittelpunkt seine# Leben# zu stellen oder die Astro-
logie zu befragen. Ja, und e# ist damit auc einundda#selbe, sic an die sog. Heiligen im Jenseit# zu 
wenden. Oder sollen wir n o c  weiter gehen: J e s u #  an die Stelle Gotte# zu se$en! Er hat un# da# 
Herz Gotte# ersclossen _ aber eben doc G o t t e # ! 

                                                                    19. Dezember 1999 

 


